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nr. 5 • 1913 Cin Blatt für Ijeimatlidie Art unb Kunft mit „Berner Woctjendjronik'
• • gebrückt unb perlegt Don ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

1. Februar

Früljlingsaljnung,
Don Walter Reit?.

Zittert über die Watten

Griingolder Sonnenhaucft;
Rinnt über die toten 6räfer
Und über die Zioeiglein im Straud),
Prickelnd und fcbioellend inie Bimmelsmein,
Den itummen Vögeln ins Berz hinein,

Daft fie ftammeln, erfchrocken und leife,
Ihre lang' üerfcftlummerte Seelenioeife —
Die Straften fpiegeln die Sonnenflut;
Komm, du! Und nimm deinen Blumenbut.
5lügeluiandelnd auf goidlidjten Wegen

6eb'n mir dem Srübling, dem Srübling entgegen!

Cine Feigheit.
Don Dscar fjuguenin. Ueberfeftt oon Osroalb 6yr.

„S^ocFj ein wenig recfttg, unb tdj wäre brin gemefen! Sa,
biefer für 8uftu§, ber bert ftatninbcdel geftreift ftat! Sreift
brauf tog, Sungenê! Sßerfudjen wir menigfteng, eine brein

ju werfen, bebor eg tautet!"
„Sebenfattg ift eg nid)t 3aquet, ber ben erften Sreffer

macht — mein SS ort barauf, ein äRäbcften würbe eg beffer

anfteHen fpe, gaquet, paft' auf unb mach' ein Sod) in bie

SBotten! Sa !ommt eine — bon SBitljelm Seit! Sie hätte
faft bag Sad) getroffen!"

fed) würbe rot bor 3 ont, benn biefe Sticheleien galten
mir. 3d) war einer ber ©djüterrotte £errn SSuiCteg, welche

bor ^Betreten beg ßtaffenjimmerg ihre ©efcftidlictdeit an ber

fegt ftatb geöffneten @d)oraftein»$(appe beg ber ©chute gu=

näcftft gelegenen |jaufeg übten.
®g galt, ben ©djneebatt jwifdjen bie beiben halbgeöffneten

Seite beg ©d)ornfteinbad)eg ju werfen. SDÎan erwärmte fid)
bei biefern Kampfe. Sie weiften ©efdjofte flogen in ber Su ft
fterum; bie einen, inbem fie bag $iet berfetftten, bie anbern,
inbem fie an ber SSanb beg ©djornfteing platt gebrüdt würben.

Sie (Stüde begann ju läuten, aber in fold) fieberhafter
Sätigfeit hörte man fie nicht; unb bag 33ombarbement würbe
erbittert fortgefegt. ©nbtid) ein ©rfotg, ber mit atigemeinem
jubetnben ©efeftrei begrüftt warb.

„fßäng! Ser fiftt! Srei, biet aufg äftat! — 3e|t aber

maeftt, baft Sßater ÜReftor niefttg meftr atg bag geuer bom 33om»

barbement fieht. 2Bag man nicht weift, macht einem nicht

heift!" Unb bie fftotte ftürjte fid) in bag ©chuttjaug — in
bem Slugenbtide, wo bie ©tode ju läuten aufhörte.

So! to! to! Sag breimatige brolfnenbe Stopfen, bag

an ber Süre beg ^taffenjimmerg erfolgte, brang nicht ju ben

tauben Dtp^n §errn SSuitleg, unfereg atten Sehrerg, ber mit
feiner feierlichen unb näfetnben Stimme ju bittieren fortfuhr :

„SBag auch bie @d)mierig!eiten gewefen wären, bie ung be=

gegnet wären — "

©eine ©chüter, bie bag feinere ©eljör hatten, ingbefonbere,

wenn eg fid) .bmmni ftanbette, ben Särm brauften wätjrenb
ber ftrengen Stufgaben beim Unterrichte wahrzunehmen, et»

hoben gteidjjeitig bie fpanb unb riefen: „äftan ttopft, £»err

Schrer!"
@g gab eine £>anb, eine einzige §anb, bie fid) nicht er»

hob, ein @d)üter, ber !ein SBort {fauchte unb bie bittierte
iptfrafe weiterfchrieb. Siefer ©chüter, bag war ich- Stber

begwegen bin ich nicht noch ftotjer barauf, ba id) erfteng
meine ©riinbe unb zwar nicht fehr ehrengwerte ©rünbe hatte,
mich ftitte ju berhatten, unb fobann, weit ich auf bie befagte

iptfrafe fätfd)lich bie {Reget über „Quelque" anwanbte unb

biejenige über bie ipartijipia berrentte.

Set alte Setjrer hatte woht gefelfen, wie bie £)änbe fich

erhoben, ba aber nur wirrer Särm aug bem ©timmenchorug
feiner ©chüter an fein DI)* brang, fo tieft er einen mürbe»

holten, aber unjufriebenen S3tid über feine klaffe fchmeifen,

fchob bie S3ritte auf bie ©tirne unb mit bem flachen Seite
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m. s - 1Y1Z ein glatt für heimatliche Nrt und i^unst mit „gerner Ivochenchronik'
- öedi-uckt und verlegt von der vuchdruckerei lules Werder. 5pitslgssse 24, Lern -

1. februar

frühlingsshnung.
von Walter geih.

littert über clie Matten
Srüngolcter Zoniienhauch;
Mnnt über à toten 6räser
Uiicl über à Iweìgleìn im Strauch,
prickeinci unä schtvelleuü wie ffimmelsweiii,
s)en stummen vögein ins her? hinein,

Daß sie stammein, erschrocken uncl leise,

ihre lang' verschiummerte Zeeienweise ^
Die Straßen spiegeln clie Sonnenslut;
l<omm, clu! llnü nimm cleinen klumenhut.
Flügel tvanclelncl aus golcllichten Mgen
6eh'n mir clem Frühling, üem Frühling entgegen!

(ine Feigheit.
von Oscar huguenin. Uederseht von Oswald 6gr.

„Noch ein wenig rechts, und ich wäre drin gewesen! Da,
dieser für Justus, der den Kamindeckel gestreift hat! Dreist
drauf los, Juugens! Versuchen wir wenigstens, eine drein

zu werfen, bevor es läutet!"
„Jedenfalls ist es nicht Jaquet, der den ersten Treffer

macht — mein Wort darauf, ein Mädchen würde es besser

anstellen! He, Jaquet, paß' auf und mach' ein Loch in die

Wolken! Da kommt eine — von Wilhelm Tell! Sie hätte
fast das Dach getroffen!"

Ich wurde rot vor Zorn, denn diese Sticheleien galten
mir. Ich war einer der Schülerrotte Herrn Vuilles, welche

vor Betreten des Klassenzimmers ihre Geschicklichkeit an der

jetzt halb geöffneten Schornstein-Klappe des der Schule zu-
nächst gelegenen Hauses übten.

Es galt, den Schneeball zwischen die beiden halbgeöffneten
Teile des Schornsteindaches zu werfen. Man erwärmte sich

bei diesem Kampfe. Die weißen Geschoße flogen in der Luft
herum; die einen, indem sie das Ziel verfehlten, die andern,
indem sie an der Wand des Schornsteins Platt gedrückt wurden.

Die Glocke begann zu läuten, aber in solch fieberhafter
Tätigkeit hörte mau sie nicht; und das Bombardement wurde
erbittert fortgesetzt. Endlich ein Erfolg, der mit allgemeinem
jubelnden Geschrei begrüßt ward.

„Päng! Der sitzt! Drei, vier aufs Mal! — Jetzt aber

macht, daß Vater Nestor nichts mehr als das Feuer vom Bom-
bardement sieht. Was man nicht weiß, macht einem nicht

heiß!" Und die Rotte stürzte sich in das Schulhaus — in
dem Augenblicke, wo die Glocke zu läuten aufhörte.

Tok! tok! tok! Das dreimalige dröhnende Klopfen, das

an der Türe des Klassenzimmers erfolgte, drang nicht zu den

tauben Ohren Herrn Vuilles, unseres alten Lehrers, der mit
seiner feierlichen und näselnden Stimme zu diktieren fortfuhr:
„Was auch die Schwierigkeiten gewesen wären, die uns be-

gegnet mären — "

Seine Schüler, die das feinere Gehör hatten, insbesondere,

wenn es sich .darum handelte, den Lärm draußen während
der strengen Aufgaben beim Unterrichte wahrzunehmen, er-

hoben gleichzeitig die Hand und riefen: „Man klopft, Herr
Lehrer!"

Es gab eine Hand, eine einzige Hand, die sich nicht er-

hob, ein Schüler, der kein Wort hauchte und die diktierte

Phrase weiterschrieb. Dieser Schüler, das war ich. Aber

deswegen bin ich nicht noch stolzer darauf, da ich erstens
meine Gründe und zwar nicht sehr ehrenswerte Gründe hatte,
mich stille zu verhalten, und sodann, weil ich auf die besagte

Phrase fälschlich die Regel über „(Zuelque" anwandte und

diejenige über die Partizipia verrenkte.

Der alte Lehrer hatte wohl gesehen, wie die Hände sich

erhoben, da aber nur wirrer Lärm aus dem Stimmenchorus
seiner Schüler an sein Ohr drang, so ließ er einen würde-

vollen, aber unzufriedenen Blick über seine Klasse schweifen,

schob die Brille ans die Stirne und mit dem stachen Teile
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feines Silicats auf baS fßult fdjlagcnb, fagte er in ftrengem
£onc: „3d) habe gefagt: „SBaS and) bie ©dpoierigfeiten gc»

wefen wären, bie uns begegnet wären!"
3n biefem Slugcnblide fing ber ungebutbig werbenbe 93c=

fudjer an, mit ber Sauft fräftig an bie STürmanb ju fd)tagen,

worauf bie fedften ©d)üler mit gettenber Stimme riefen:
„|>err Serrer, man ^at geftopft!"

9Jfan hätte fdjon unheilbar tanb fein muffen, um nid)t
511 berfteljen, worum eS ficij Ijanbelte, nmfomefjr, als bie

meiften .fpänbc in nid)t mif?3uberfteljenber SBeife auf bie £üre
beuteten.

fperr Quitte wies mit einem gebieterifdjeu Sineatfd)tagc

gur 9tulje unb ging bann öffnen — ritbig unb gemeffen, ohne

Site unb majeftätifd), wie er in allen Umftänbcu ju tun gc»

wot)nt war, Ijanbelte eS fid) um ein ®iftat 31m 9ïed)tfd)reibung,

um ein DJfajjprobfem ober um eine Züchtigung, bie an irgenb
einem feiner ©coûter borgenommen werben fottte.

Sor ber ïitre ftanb ein fleiner grauhaariger Sftann, ber

bor Ungebutb ftampfte. ©eine SMlje mit fd)inubig weifeer

Öijje mod)te in ber 2Sut rüdwärtS iiberS §aar geftofjcn
worben fein, fein ®efid)t mar gerötet — er gewährte beu

SlnbticE eines 9iafenbcn. @S war §err SJeftor 9JüolIet=9Jton=

nier, ein 3unggcfclle, ber faft gegenüber ber ©d)iite wohnte,
eine 9îachbarfd)aft, bie ihn häufig in ©treit mit ber £>orf=

jugenb brad)te. @S braud)t nid)t nod) erwähnt 311 werben,

auf welcher Seite atSbann bas Sfachfeljen war. jDoju fam,
ba§ ber grofje ©djornftein mit ©d)aufelbrett beS §err Sîeftor
fid) fo gefällig 31er ©tnnbe, mo er feine ÜJtatjeiten bereitete,

öffnete, baß man fchr tugenbhaft hätte fein muffen, um ber

Serfud)ting wiberftchcn 511 fönnen, ein fo bertodcnbeS $iel
aufs ßorn 31t nehmen. Ser reid)te baS ©chinbetbad) fo

bequem jum SIbhang beS |>ügels hinunter, bah eS uns föcm»

lid) jn ©pajiergängen in ©tunben ber ©rljolung auf biefer

fanft geneigten glädje einlub; im Söinter war eS feïjr an»

gezeigt, bie grofjeit §oljjicgel jur SluSfüljrimg fabelhafter
©leitpartien auf biefem bereiften ober mit unfer @ewid)t gut
tragenbem Schnee bebecîten ©ebiete 511 beiluden — bon oben

bis unten herab-

„|>err Selfrer, 3h^ Liener 3d) bitte ©ic fehr mid) 511 ent»

fd)utbigen, wenn id) immer genötigt bin, ©ie 3U ftören, aber

bie berflud)ten $augenid)tfe bon ©affenjungen, mit Slefpeft

ju fagen, haben ben STeufet im Seib, auf mein ©Ijreuwurt!
Soeben, als id) mein $rüfjftüd bereitete, waS fournit aus
bem Äamiu herab? Zwei, brei Schneebällen, bie feufred)t
unb mit 3Bud)t in meinen 9JHld)behälter fallen. SuntS! ba

fprifd mir ein gutes IjalbeS Viertel ins ®efid)t unb in bie

Stfd)e. — ©laubt ihr, bah baS fehr angenehm fei, SUtifjratene

bie ihr feib!"
Ipcrr Sîeftor hatte fid) bis über bie 3!ürfd)mctle genähert,

um uns biefe grage jujufchleubern, währenb unfer Seljrer —
nod) ftetS ruhig, aber mit fdjredlid) jufainmengejogenen
Slugenbrauen — bei biefer Auflage rings herum bie „Sftifh
ratenen" betrachtete, als habe er erraten wollen, welches bie

Urheber biefer ®efd)idlid)feitSprobe feien. @S üerftcljt fid) üon

felbft, bah bie „SDÎtfjratenen" alle beit Äopf fenften.

„©chliehlid)", fuhr §err Steftor in etwas milbcrer Stimme

fort, „bie ©chneeballeu, baS ginge nod), man hat bereu felber

geworfen, baS ftelle id) nicht in Slbrebe; wenn eS nur baS

wäre!"

©S gab alfo noch etwas @d)timmercS, aber bie meiften
ber „SRijjrateneu" muhten biefeS SorgeI)cn nid)t auf bem

©ewiffen haben, beim faft alle SKipfe hoben fid) wieber empor
unb Slide, in benen aufrid)tigeS, ungehcud)elteS ©rftauneu
unb lebhafte Ûîcugierbe 31t lefen luar, würben 3mifd)cn ben

©djülcrn gewed)felt. SDoch mar wieber einer, ber Weber feine

©djulgefährteu nod) £>errn Sfeftor anfalj, wohl, weil er bamit
311 befd)äftigt war, aus ber ©pifjc feiner fjeber ein berirrtcS
.fjaar 311 entfernen, baS bort eingebruugeu 3U fein fdjicn.

®iefet eine, baS war mieber id). Sind) muff ich befennen,
bah id) in ber Spifse meiner $eber fo wenig ein .jpaar fartb
wie auf ber ©d)alc eines ©ieS.

„Stenn eS nur baS wäre!" mieberhottc ber 9}fagifter,
unb feine flciucn afdjgraueit Singen hefteten fid) fragenb auf
|)crrn SJeftor, waitbten fid) aber bann wieber auf bie Sieiljen
feiner @d)üler mit unljeilberfüuöenber fftulje. „®S gibt alfo
noch etwas Schlimmeres, §err 9îicolet»!9Monnier ?"

Unb als 9îid)ter, bet bon ber ©ad)lage grünblid) unter»

richtet fein will, um beftrafer. 3U fönnen, legte er bie fianb
anS ©he, bamit ihm ja nichts bon ber @ntl)üllung beS ge=

fd)äbigtcn Klägers entgehe.

„3a, |jerr Sehrer, eS gibt nod) etwas @d)timmereS, wie
©ie fagen. ©S gibt bieS ba, baS einer biefer Sefeffcnen in
feinen Schneeball legte!" @0 fpredjenb, 30g £ierr Sfeftor
rafd) bie £>anb herbor, bie er hinter feinem Ütiiden gehalten
hatte unb seigte £>errn SuiUe einen Stein bon ber ©röfje
eines §ü!jnereieS.

„®aS ba," fuhr er fort, inbern er baS ©efdwh in bie

fpölje hob, um eS ber gan3cn ftlaffe 3U 3eigen, „baS gehört
nicht 311m ©piele 3d) hätte erfd)lagen werben fönnen, nichts
mehr unb nid)tS weniger. $u meiner Zeit, wenn jemanb
Steine in feine @d)necballcn ftedte, fo gab man ihm eine

$rod)t fßrügel unb baS war red)t!"
®S ging ein beifälliges ©emurmel unb entrüftete Slide

burd) bie Dîeihen ber ©d)iiler.
„SScr hat baS getan?" frug £>err ißniHe in ftrengem

ïone, bod) ohne bie Stimme 3U erheben ober fonft etwas
bon feiner Stühe 3U berlieren.

@r wartete einige ©efunben auf Slntwort, bie aber nid)t
fam, unb fügte bann mit ber unerfd)ütterlid) ruhigen Stimme
hin3u: „Stenn ber Sdjulbige fid) nicht nennt, unb wenn,
wer ihn fennt, ihn nicht berrät, fo wirb bie gan3e Pfaffe für
feinen fehler geftraft!"

Sei biefer ©roljung betrad)tcte jeber feinen 9îad)barn
mit mif)trauifd)en nnb entrüfteten Süden.

3<h tat wie bie anberen, — id), ber ich bon ber gan3en

klaffe allein ben @d)utbigen fannte! Sich ja, id) wares, ber

ben Stein in feinen Schneeball geftedt hatte! Sterum, baS

entnehme man aus folgenbem: Slergerlid) barüber, wegen
meiner heröorragenben Ungefd)id(id)feit ber ©egenftaub beS

SpotteS meiner ©djulgefährten 3u fein, hatte ich meinem

legten Schneeball mehr ©d)wungfraft geben wollen, inbem

id) ihn heimlich mit einem Stein befdjwerte; baS war mir
nur 3u gut geglüdt, beim mit 3wei ober brei anberen harm»

loferen ©cfchofjen war baS meinige bieSntal im ©djornftein
fo prompt wie ein Srief auf ber ißoft angelangt. Slber gleich»

geitig fd)webten mir plô^lid) bie folgen meiner ^anblung im

©eifte bor Slugen: SBenti beiit Stein etwaS in £>errn SîeftorS

Äüdjc 3erfd)lagen hat SBenn biefer ihm auf ben Äopf befam

Z4 VIU

seines Lineals auf das Pult schlagend, sagte er in strengem
Tone: „Ich habe gesagt: „Was auch die Schwierigkeiten ge-
Wesen wären, die uns begegnet wären!"

In diesem Augenblicke fing der ungeduldig werdende Be-

sucher an, mit der Faust kräftig an die Türwand zu schlagen,

worauf die kecksten Schüler mit gellender Stimme riefen:
„Herr Lehrer, man hat geklopft!"

Man hätte schon unheilbar taub sein müssen, um nicht

zu verstehen, worum es sich handelte, umsomehr, als die

meisten Hände in nicht mißzn verstehender Weise auf die Türe
deuteten.

Herr Vuille wies mit einem gebieterischen Linealschlage

zur Ruhe und ging dann öffnen — ruhig und gemessen, ohne

Eile und majestätisch, wie er in allen Umständen zu tun ge-

wohnt war, handelte es sich run ein Diktat zur Rechtschreibung,

um ein Maßprvblem oder um eine Züchtigung, die an irgend
einem seiner Schüler vorgenommen werden sollte.

Vor der Türe stand ein kleiner grauhaariger Mann, der

vor Ungeduld stampfte. Seine Mütze mit schmutzig-weißer
Litze mochte in der Wut rückwärts übers Haar gestoßen

worden sein, sein Gesicht war gerötet — er gewährte den

Anblick eines Rasenden. Es war Herr Nestor Nüollet-Mon-
nier, ein Junggeselle, der fast gegenüber der Schule wohnte,
eine Nachbarschaft, die ihn häufig in Streit mit der Dorf-
fugend brachte. Es braucht nicht noch erwähnt zu werden,

auf welcher Seite alsdann das Nachsehen war. Dazu kam,

daß der große Schornstein mit Schaukelbrett des Herr Nestor
sich so gefällig zur Stunde, wo er seine Malzeiten bereitete,

öffnete, daß man sehr tugendhaft hätte sein müssen, um der

Versuchung widerstehen zu können, ein so verlockendes Ziel
aufs Korn zu nehmen. Ferner reichte das Schindeldach so

bequein zum Abhang des Hügels hinunter, daß es uns form-
lich zu Spaziergängen in Stunden der Erholung auf dieser

sanft geneigten Fläche einlud; im Winter war es sehr an-
gezeigt, die großen Holzziegel zur Ausführung fabelhafter
Gleitpartien auf diesem vereisten oder mit unser Gewicht gut
tragendem Schnee bedeckten Gebiete zu benutzen — von oben

bis unten herab.

„Herr Lehrer, Ihr Diener! Ich bitte Sie sehr mich zu ent-

schuldigen, wenn ich immer genötigt bin, Sie zu stören, aber

die verfluchten Taugenichtse von Gassenjungen, mit Respekt

zu sagen, haben den Teufel im Leib, auf mein Ehrenwort!
Soeben, als ich mein Frühstück bereitete, was kommt aus
dem Kamin herab? Zwei, drei Schneeballen, die senkrecht

und mit Wucht in meinen Milchbehälter fallen. Bums! da

spritzt mir ein gutes halbes Viertel ins Gesicht und in die

Asche. — Glaubt ihr, daß das sehr angenehm sei, Mißratene
die ihr seid!"

Herr Nestor hatte sich bis über die Türschwelle genähert,

um uns diese Frage zuzuschleudern, während unser Lehrer —
noch stets ruhig, aber mit schrecklich zusammengezogenen

Augenbrauen — bei dieser Anklage rings herum die „Miß-
ratenen" betrachtete, als habe er erraten wollen, welches die

Urheber dieser Geschicklichkeitsprobe seien. Es versteht sich von
selbst, daß die „Mißratenen" alle den Kopf senkten.

„Schließlich", fuhr Herr Nestor in etwas milderer Stimme

fort, „die Schneeballen, das ginge noch, man hat deren selber

geworfen, das stelle ich nicht in Abrede; wenn es nur das

wäre!"

Es gab also noch etwas Schlimmeres, aber die meisten
der „Mißratenen" mußten dieses Vorgehen nicht ans dem

Gewissen haben, denn fast alle Köpfe hoben sich wieder empor
und Blicke, in denen aufrichtiges, ungehcncheltes Erstaunen
und lebhafte Neugierde zu lesen war, wurden zwischen den

Schülern gewechselt. Doch war wieder einer, der weder seine

Schulgefährten noch Herrn Nestor ansah, wohl, weil er damit
zu beschäftigt war, aus der Spitze seiner Feder ein verirrtes
Haar zu entfernen, das dort eingedrungen zu sein schien.

Dieser eine, das war wieder ich. Auch muß ich bekennen,

daß ich in der Spitze meiner Feder so wenig ein Haar fand
wie auf der Schale eines Eies.

„Wenn es nur das wäre!" wiederholte der Magister,
und seine kleinen aschgrauen Augen hefteten sich fragend auf
Herrn Nestor, wandten sich aber dann wieder auf die Reihen
seiner Schüler mit unheilverkündender Ruhe. „Es gibt also

noch etwas Schlimmeres, Herr Nicolet-Monnier?"
Und als Richter, der von der Sachlage gründlich unter-

richtet sein will, um bestrafen zu können, legte er die Hand
ans Ohr, damit ihm ja nichts von der Enthüllung des ge-
schädigten Klägers entgehe.

„Ja, Herr Lehrer, es gibt noch etwas Schlimmeres, wie
Sie sagen. Es gibt dies da, das einer dieser Besessenen in
seinen Schneeball legte!" So sprechend, zog Herr Nestor
rasch die Hand hervor, die er hinter seinem Rücken gehalten
hatte und zeigte Herrn Vuille einen Stein von der Größe
eines Hühnereies.

„Das da," fuhr er fort, indem er das Geschoß in die

Höhe hob, um es der ganzen Klasse zu zeigen, „das gehört
nicht zum Spiele! Ich hätte erschlagen werden können, nichts
mehr und nichts weniger. Zu meiner Zeit, wenn jemand
Steine in seine Schneeballen steckte, so gab man ihm eine

Tracht Prügel und das war recht!"
Es ging ein beifälliges Gemurmel und entrüstete Blicke

durch die Reihen der Schüler.
„Wer hat das getan?" frug Herr Vuille in strengem

Tone, doch ohne die Stimme zu erheben oder sonst etwas
von seiner Ruhe zu verlieren.

Er wartete einige Sekunden auf Antwort, die aber nicht

kam, und fügte dann mit der unerschütterlich ruhigen Stimme
hinzu: „Wenn der Schuldige sich nicht nennt, und wenn,
wer ihn kennt, ihn nicht verrät, so wird die ganze Klasse für
seinen Fehler gestraft!"

Bei dieser Drohung betrachtete jeder seinen Nachbarn
mit mißtrauischen und entrüsteten Blicken.

Ich tat wie die anderen, — ich, der ich von der ganzen
Klasse allein den Schuldigen kannte! Ach ja, ich war es, der

den Stein in seinen Schneeball gesteckt hatte! Warum, das

entnehme man aus folgendem: Aergerlich darüber, wegen
meiner hervorragenden Ungeschicklichkeit der Gegenstand des

Spottes meiner Schulgefährten zu sein, hatte ich meinem

letzten Schneeball mehr Schwungkraft geben wollen, indem

ich ihn heimlich mit einem Stein beschwerte; das war mir
nur zu gut geglückt, denn mit zwei oder drei anderen Harm-

loseren Geschoßen war das meinige diesmal im Schornstein
so prompt wie ein Brief auf der Post angelangt. Aber gleich-

zeitig schwebten mir plötzlich die Folgen meiner Handlung im
Geiste vor Augen: Wenn dein Stein etwas in Herrn Nestors

Küche zerschlagen hat! Wenn dieser ihm auf den Kopf bekam!
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Unb feige fjattc id) gu meiner eigenen Seruhigutig hinzugefügt :

©8 hot io niemanb gefeljen, mie bu ben Stein in beinen

Schneebaß (egteft itnb niemntib fann bon bir mehr alê bon
einem anbeten behaupten, bafj bit eê getan fjaft!

Sein, niemanb alê id) fonute eë fagen, niemanb Çattc
mich im Serbacht, mar bodj meine llngefdpdlichfeit notorifd)
Unb fo fchmieg id) benn unb lieh ben Serbad)t auf aßen

anbeten unb befonberê auf ben brei 9ftitfd)ulbigen ruhen.
SDiefe brei berieten fid) mit ben Singen, bod) ohne auf ben

(Sebanfen gu fomtnen, nad) meiner Seite l)tn 51t blicÊen. Sïein

gmeifcf, fie ahnten nid)tê. 2Baê mid) betraf, fo trug id)

bagu Sorge, auf bie anbete Seite gu fehen.

„3d) miebcrhole eê," fagte fpcrr Sttiße in gleidjetn, feiner

Sßanblung fähigem Tone, „roenn nietnaub eingcftehen miß,
fo mirb bie gange klaffe geftraft. llebrigenë finb aße mehr
ober meuiger im gehler, ift eë bod) nid)t fitrê erftemal, bah

man Gsucl) oerbietet, bie Smmobilien unb bie Sorübergehetibett
mit eueren Oefchofjen gu beläftigeu.

3d) marte fünf Sftinuten; menn biefe Ooriiber finb, fo
merbe ich ftrenge berfahren." @r gug feine grofje filberne
Uhr auë ber £afd)e unb hielt fie in ber Höhlung feiner |janb;
ihm gut Seite menbete unb breite §err Seftor in ber feinigen
baë ©orpuë beticti unb betrachtete eê mit einer Slrt 2lbfd)eu,
gleichfam, atë moße er ihm Sortoürfe tnadjen, bah eê ihn in
fo(d)e Uuannehmlichfeiten bertoicfelt huäe. ®er fleinc 9J?ann

hatte ein guteê |jerg, unb menu baë getter feineê rafd) auf»
îoaflenben .gorneë oerraud)tc, fo hätte er atn tiebfteu felber
um ©ttabe gefleht.

So gug er benn ben Sd)iilmeifter ant Slertnel, richtete
fiel) auf bett ^ehenfpitjen in bie .ftölje itnb flüfterte biefettt

einige SBorte inê Dhr. Slber |)crr Suiße, fait ttttb unber»

föhnlid) mie baë ®erid)t, machte ein al)fehnenbeê Reichen, ohne
bie feiger feiner Uhr auë ben Stugen gtt (affett.

„£>err Sehrer!" fagte je|t p(ühlicf) ber bide Suftuê Sfat»
t£jet), bie §attb erhebenb.

®a ber Selprer meber horte nod) ^irxfa^, ftieh iljn §err
Seftor mit ben ©ßbogen an, um ihn barattf aitfmerffam gu
machen.

„£err Sehrer, ba ift einer, ber etmaê gtt fagen hat,"
fprach er.

„Sun gut — meiner £reu', um bie ÜBahrfjeit gu fagen,"
begann ber bide 3'tftuë mit lauter unb oornehtntid)er Stimme,
„fo ift mein Schneebaß einer berjetiigen, bie in ihren ÜJtild)»

behälter gefaflen finb, §err Seftur ; aber id) oerfidjere
Sfjium, bah nicht ber fleinfte Stein barin mar, mein ©hten»
mort brauf!"

„3n meinem ebenfomenig!" erklärte feinerfeitë mein Setter
Slfli fßerret, einer ber @efd)idten ber Sotte. „@r ift auch in

Güstau Vollenweider, Bern. — Obftgarten.
Verkleinerte Wiedergabe aus dem 3at?rbud) für Kunft und Banduterk.

bett Sdjornftein gebruttgen, baë ift maljr, aber eë ift nur
Sd)nee gemefen, gar nid)të anbereë, id) fann brauf fchmüren!"

„3d) aud), ich fann brauf fd)tuören!" üerteibigte fid) jef)t

ebenfafië §irfd)t) bon Êocttbreê, ein groher, fräftiger Sttrfd)e,
ber uttê aße faft um fpaupteêlânge überragte unb eine ge=

fräufelte Stirnfode bon ber garbe einer roten Sübe hatte.

„3d), id) mad)e ehrlid) Spiel. SBettn ein Stein gutn Sdjorn»
ftein heounterfam, fo mar er in einem attberen Schneebafl,

nicht in meinem, 3fjr fönnt' brauf gälten !"

®ang beruhigt itnb böflig geneigt, gu hergeben unb git

bergeffen, hatte Seftor ben Stein berftuhlenermcife in bie

§ofentafd)en berfd)tuinben laffen; man tnerfte gleich, bah ih'n
nid)të angenehmer gemefett märe, atë bamit bie gange 2ln=

gelegenheit erlebigt gu miffen. Stber ber |jerr Sehrer fahte
bie Sad)e nid)t fo auf.

„Sier ÇDÎinuten fittb berftrict)en !" berfünbete er in feinem

unberänberlidjen Tone. „®rei bon eud) haben ihren gehler
cingeftanben, aber eë erübrigt unê jejjt nod), benjenigett gtt

fennen, ber am tneiften Sd)ulb trägt. ®iefer hat nur nod)

eine äüinute, um fid) befanttt gu geben! ®r rebe, ba fonft
bie gange klaffe beftraft mirb!"

SDie Qualen ber Serurteilten fontteit faum fd)litntner fein

atë biejettigen, bie id) in biefer fritifd)en ÜKinute litt, meld)e

mir gugeftanben mar, um meinen gehler burd) offeneë Se»

feuntnië gtt tilgen. ®aê ®ute unb Söfe in mir fönten einen

erbitterten ßatnpf. Sefenne freimütig, fagte mir mein ®e=

toiffen. Sefenne, bah bu eê marft, ber feinen Schneeball mit
einem Stein befdpoerte, um leichter baë .giel gu treffen; fage,

bah bu eë getan Ijaft, uljne au bie golgen gu benfett, bie

barauê entfteheu föuuten, — maë ja aitd) mahr ift. Slber

bitlbe nicht, bah öeiue SDÎitfdjûlcr beftraft roerbeu gortf. folgt.

Cin fchroeizerifches Kunft= unb Jahrbuch*).
2)er fchaffenbe Äünftler miß unb fann beë fpublifumê

nicht entbehren, baë feine Äunft berfteht, baë feinen SBerfeti
mit marmfühlettbem §ergen gegeuüberftet)t. ßftan gebe mir

*) Sdjtueijettfcljes Qafjrbucf) für ffiunft unb öattöroerf 1912. ôerau»«
gebet 2ßt(f)eliu ©toj), Sief. fRebaEtion unb ©cf)riftleitung Jperniann Sötf)*
ftsbevger, Sern unb Sllbert Snuer Sürid). Sret§ 3r. 10.

eine anbere ®eutung alê bie, bah ber ®üuftfer mit feinen
SBerfett bett 2ftitmenfd)en bie greubenqueßett ber Sdjbnljeit
erfchlieheu miß, auë benen er felbft, alê ein ©ottbegnabeter,
mit boßen gügett trinft. — ®ê ift toahr, bie geiten finb
oorbei, ba baë Serljâltniê gtbifdjen Siinftler unb Ißubliftiin
baë ber hatmonifchen ©nheit mar. 2)ie ^ulturforfdjer ber»
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Und feige hatte ich zu meiner eigenen Beruhigung hinzugefügt:
Es hat ja niemand gesehen, wie du den Stein in deinen

Schneeball legtest und niemand kann von dir mehr als von
einem anderen behaupten, daß du es getan hast!

Nein, niemand als ich konnte es sagen, niemand hatte
mich im Verdacht, war doch meine Ungeschicklichkeit notorisch
Und so schwieg ich denn und ließ den Verdacht auf allen
anderen und besonders auf den drei Mitschuldigen ruhen.
Diese drei berieten sich mit den Augen, doch ohne ans den

Gedanken zn kommen, nach meiner Seite hin zu blicken. Kein

Zweifel, sie ahnten nichts. Was mich betraf, so trug ich

dazu Sorge, auf die andere Seite zu sehen.

„Ich wiederhole es," sagte Herr Vuille in gleichem, keiner

Wandlung fähigem Tone, „wenn niemand eingestehen will,
so wird die ganze Klasse gestraft. Uebrigens sind alle mehr
oder weniger im Fehler, ist es doch nicht fürs erstemal, daß

man Euch verbietet, die Immobilien und die Vorübergehenden
mit eueren Geschoßen zu belästigen.

Ich warte fünf Minuten-, wenn diese vorüber sind, so

werde ich strenge verfahren." Er zog seine große silberne
Uhr aus der Tasche und hielt sie in der Höhlung seiner Hand;
ihm zur Seite wendete und drehte Herr Nestor in der seinigen
das Corpus delicti und betrachtete es mit einer Art Abscheu,

gleichsam, als wolle er ihm Vorwürfe machen, daß es ihn in
solche Unannehmlichkeiten verwickelt habe. Der kleine Mann
hatte ein gutes Herz, und wenn das Feuer seines rasch auf-
wallenden Zornes verrauchte, so hätte er am liebsten selber

um Gnade gefleht.
So zog er denn den Schulmeister am Aermel, richtete

sich auf den Zehenspitzen in die Höhe und flüsterte diesem

einige Worte ins Ohr. Aber Herr Vuille, kalt und unver-
söhnlich wie das Gericht, machte ein ahlehnendes Zeichen, ohne
die Zeiger seiner Uhr aus den Augen zu lassen.

„Herr Lehrer!" sagte jetzt plötzlich der dicke Justus Mat-
they, die Hand erhebend.

Da der Lehrer weder hörte noch hinsah, stieß ihn Herr
Nestor mit den Ellbogen an, um ihn darauf aufmerksam zu
macheu.

„Herr Lehrer, da ist einer, der etwas zu sagen hat,"
sprach er.

„Nun gut — meiner Treu', um die Wahrheit zu sagen,"
begann der dicke Justus mit lauter und vornehmlicher Stimme,
„so ist mein Schneeball einer derjenigen, die in ihren Milch-
behälter gefallen sind, Herr Nestor; aber ich versichere

Ihnen, daß nicht der kleinste Stein darin war, mein Ehren-
wort drauf!"

„In meinem ebensowenig!" erklärte seinerseits mein Vetter
Alli Perret, einer der Geschickten der Rotte. „Er ist auch in

den Schornstein gedrungen, das ist wahr, aber es ist nur
Schnee gewesen, gar nichts anderes, ich kann drauf schwören!"

„Ich auch, ich kann drauf schwören!" verteidigte sich jetzt

ebenfalls Hirschy von Coeudres, ein großer, kräftiger Bursche,
der uns alle fast um Haupteslänge überragte und eine ge-

kräuselte Stirnlocke von der Farbe einer roten Rübe hatte.

„Ich, ich mache ehrlich Spiel. Wenn ein Stein zum Schorn-
stein herunterkam, so war er in einem anderen Schneeball,

nicht in meinem, Ihr könnt' drauf zählen!"
Ganz beruhigt und völlig geneigt, zu vergeben und zu

vergessen, hatte Nestor den Stein verstohlenerweise in die

Hosentaschen verschwinden lassen; man merkte gleich, daß ihm
nichts angenehmer gewesen märe, als damit die ganze An-
gelegenheit erledigt zu wissen. Aber der Herr Lehrer faßte
die Sache nicht so auf.

„Vier Minuten sind verstrichen!" verkündete er in seinem

unveränderlichen Tone. „Drei von euch haben ihren Fehler
eingestanden, aber es erübrigt uns jetzt noch, denjenigen zn

kennen, der am meisten Schuld trägt. Dieser hat nur noch

eine Minute, um sich bekannt zu geben! Er rede, da sonst

die ganze Klasse bestraft wird!"
Die Qualen der Verurteilten können kaum schlimmer sein

als diejenigen, die ich in dieser kritischen Minute litt, welche

mir zugestanden war, um meinen Fehler durch offenes Be-
kenntnis zn tilgen. Das Gute und Böse in mir fochten einen

erbitterten Kampf. Bekenne freimütig, sagte mir mein Ge-

wissen. Bekenne, daß du es warst, der seinen Schneeball mit
einem Stein beschwerte, um leichter das Ziel zu treffen; sage,

daß du es getan hast, ohne an die Folgen zu denken, die

daraus entstehen könnten, — was ja auch wahr ist. Aber
dulde nicht, daß deine Mitschüler bestraft werden! Forts, fol^t.

(in schweiiensches Kunst- und sahrduch*).
Der schaffende Künstler will und kann des Publikums

nicht entbehren, das seine Kunst versteht, das seinen Werken
mit warmfühlendem Herzen gegenübersteht. Man gebe mir

*) Schweizerisches Jahrbuch für Kunst und Handwerk 1V12. Heraus«
geber Wilhelm Stotz, Viel. Redaktion und Schriftleitung Hermann Röth-
lisberger, Bern und Albert Bauer Zurich. Preis Fr. 1».

eine andere Deutung als die, daß der Künstler mit seinen
Werken den Mitmenschen die Frendenquellen der Schönheit
erschließen will, aus denen er selbst, als ein Gottbegnadeter,
mit vollen Zügen trinkt. — Es ist wahr, die Zeiten sind
vorbei, da das Verhältnis zwischen Künstler und Publikum
das der harmonischen Einheit war. Die Kultnrfvrscher ver-
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